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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den Yen October. 

Der Temps behauptet, Herr von Rayneval 
habe in ſeiner neueſten Depeſche die Anzeige gemacht, 
daß er in Madrid gar nichts mehr wirken konne, 
weil es fuͤr ihn unmöglich ſey, feine Anfichten zu 
ändern, und plotzlich zu Conceſſionen zu rathen, 
waͤhrend er immer nur dagegen geweſen ſey. Seine 
Depeſche ſoll mit folgenden Worten ſchließen: „Kurz, 
ich vermag nichts mehr hier für den Dienſt des Koͤ⸗ 
nigs zu thun. Seit dem Handkuß am vorigen 
Sonntag enthalte ich mich an den Hof zu gehen, 
und ich werde gezwungen ſeyn, ſogar binnen hier 
und einigen Tagen gänzlich mit Herrn Mendizabal 
zu brechen, und nur noch rein offizielle Verbindun⸗ 
gen mit ihm zu unterhalten.“ 


Ein Brief aus St. Gaudens giebt folgende 
Nachrichten aus Catalonien: Bei Ourgagna un⸗ 
weit San d'Urgel, ſoll am 20ſten zwiſchen Carli⸗ 
ſten und den Chriſtinos und der Fremdenlegion ein 
Gefecht vorgefallen ſeyn, wobei die Letzteren einen 
Sturm verſucht, und viele Leute verloren hätten; 
endlich aber haͤtten ſie den Ort genommen und Sol⸗ 
daten und Chefs der Carliſten ſaͤmmtlich uͤber die 
Klinge ſpringen laſſen; unter ihnen befand ſich der 

beruͤchtigte Moͤnch Bent; ihrerſeits ſollen die Car⸗ 
liſten den Chriſtino⸗ General Chouronca getödtet 
haben. — Was gewiß erſcheint, iſt, daß die Car⸗ 
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1835. 
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liſten jetzt die Saline von Gerry am Eingang des 
Aran⸗Thales beſetzt halten, und ſo alle Correſpon⸗ 
denz mit dem Innern Spaniens abſchneiden. 

Im Indicateur de Bordeaux lieſt man: 
Seit Sonntag Abend iſt hier von einem ernſthaften 
Gefecht bei Vitoria die Rede, das heut außer allen 
Zweifel geſetzt iſt. Es ſcheint gewiß, daß, da 
Don Carlos heimlich ſein Hauptquartier verlaſſen 
hat, es geſchehn iſt, um ſeinen von Cordova bei 
Vitoria angegriffenen Truppen zu Huͤlfe zu eilen. 
Das Gefecht fand bei Villarcajo ſtatt, dauerte drei 
Tage, und endigte mit der voͤlligen Niederlage 
(deroute) der 16 Bataillone unter Don Carlos 
Befehl; 9 derſelben ſind aufgerieben, der Ueber⸗ 
reſt zog ſich an die Grenze nach Ognate zuͤruͤck, 
wohin auch Don Carlos in der größten Niederge⸗ 
ſchlagenheit kam. Um die Zugaͤnge zum Haupt⸗ 
quartier zu vertheidigen, haben die beiden Batail⸗ 
lone, die zu Urnieta cantonirten, ſogleich Befehl 
erhalten, ſich in forcirten Maͤrſchen nach Ognate 
zu begeben. Man erwartet mit Ungeduld die De⸗ 
tails dieſer Affaire, die weit wichtiger ſcheint als 
die von Mendigorria, wo Don Carlos ſchon ſo 
viel Leute verloren hat. 

Eine andere Nachricht uͤber das Gefecht von 
Villarcajo beſagt, daß daſſelbe nicht ſo lange ge⸗ 
dauert habe, als man oben angiebt. Indeſſen ſoll 
Don Carlos 600 Verwundete und ſehr viele Todte 
gehabt haben; die erſtern wurden groͤßtentheils am 


30ſten nach Ognate gebracht. Die Chriſtinos hat⸗ 
ten 160 Todte und 300 Verwundete. 

Ein Brief des General Mina aus Pau vom 
Zten October meldet, daß er am 7ten oder Sten 
ſpaͤteſtens nach Barcelona abgehen werde. Es 
waren Deputirte aus Pampelona zu ihm gekommen, 
die ihn aufgefordert hatten, den Oberbefehl uͤber 
die Truppen wieder zu uͤbernehmen; desgleichen 
hatte ihm Saragoſſa einen aͤhnlichen Antrag ge⸗ 
macht. Indeſſen hat er zu ſeinem Bedauern weder 
das eine noch das andere annehmen koͤnnen, ſon⸗ 
dern ſich dem ſpeziellen Befehl der Regierung fuͤgen 
zu muͤſſen geglaubt, die ihm Catalonien anver⸗ 


traute. a 
Nach einem Schreiben aus Santander vom 29. 


v. M. hatte man den Plan, Don Carlos immer 
enger in den Bergen einzuſchließen und ihm alle 
Zufuhr abzuſchneiden, zu welchem Behufe 50 bis 
60,000 Mann erforderlich waͤren; 6000 Mann 
ſollten zwiſchen Bilbao und Portugalette und die 
Britiſche Legion in einem Thale links aufgeſtellt 
werden, die Cavallerie die Ebene von Vitoria be⸗ 
ſetzen. Die Pyrenaͤen ſollten ſtrenger als je be⸗ 
wacht werden und aus Catalonien erwartete man 
Huͤlfstruppen. Don Carlos hatte wieder drei Eng⸗ 
länder erſchießen laſſen (2). 

Privatbriefe aus Madrid ſprechen von Intriguen, 
welche dahin zweckten, Herrn Mendizabal bei der 
Koͤnigin in Ungnade zu bringen, welche Letztere 
jedoch große Feſligkeit und geſunde Einſicht gezeigt 
hätte; fie fol Herrn Mendizabal perſoͤnlich verſichert 
haben, fo lange er fo aufrichtig für das allgemeine 
Beſte zu handeln bemuͤht ſey, werde ihn nichts in 
ihrer Achtung erſchuͤttern. Er pflegt um 6 Uhr 
Morgens ſchon Audienzen zu ertheilen und kann 
ſich manchmal erſt um 3 oder 4 Uhr Morgens zur 
Ruhe begeben. Bis zur Ankunſt des Grafen Al⸗ 
modovar führt er auch das Kriegs⸗Porteſeuille. 

; Den 10ten October. 

Ein Brief aus Tarbes vom sten d. beftätigt die 
Nachricht von dem Siege der Chriſtinos bei Seu 
d'urgel in den letzten Tagen des Septembers. — 


Desgleichen beftätigt ſich der Tod des berüchtigten 
Moͤnches Benet und des General Chouronca. 
Den I11ten October. 

Nach dem Indicateur iſt die vollſtaͤndige Nies 
derlage des Don Carlos durch offizielle Berichte be⸗ 
flätigt. Die Zahl der Todten, Verwundeten oder 
Gefangenen, die Don Carlos verloren hatte, wird 
auf mehr als 1500 geſchaͤtzt. 

Der Gruf Almodovar hat am 22ſten Septem⸗ 
ber zu Valencia eine Ordonnanz erlaſſen, die an 
die Schreckens zeit in Frankreich erinnert. „Jeder 
Mord, den Factionsmaͤnner an Leuten begehen, 
die ſich nicht vertheidigen koͤnnen, ſoll geraͤcht wer⸗ 
den durch Hinrichtung einer doppelten Zahl der zu 
Peniscola gefangen ſitzenden Rebellen. Wer nicht 
zur Nationalgarde oder zur Armee gehoͤrt, hat in 
48 Stunden ſeine Waffen abzuliefern, ſonſt wird 
er mit dem Tode beſtraft. Wer den Praͤtendenten 
Vivat ruft, oder den zwei Königinnen muera! 
wird erſchoſſen. Eben fo jeder, der Schriften vers 
breitet, die zur Umwaͤlzung reizen, u. ſ. w.“ — 
Graf Almodovar, der dieſe Ordonnanz unterzeich⸗ 
net hat, iſt als Kriegsminiſter nach Madrid be: 
rufen. 5 
Madrid, den 2ten October. 

Las Navas ſteht noch am Manzanares, nur 
einige 50 Reiter waren nach Madridejos gezogen, 
um dort den Stein der konſtitutionellen Iſabella 
aufzuſtellen. Von Cadix, Sevilla, Jaen zog alles 
zu ihm. Indeß hat er im Namen Andaluſiens, 
eben ſo wie die Provinz Galicien, gegen Don Car⸗ 
los zu marſchiren verſprochen, der, wie man glaubt, 
gegen Ende d. M. beinahe 50,000 Mann beiſam⸗ 
men haben wird. ; 

Genua, den 23ſten September. 

Wir find hier in der Angſt mit einem Kriege 
bedroht zu werden, der unſern ganzen Handel ver⸗ 
nichten duͤrſte. Der Obriſt Giraldes, General⸗ 
Conſul von Portugal, hat feine Paͤſſe auf Befehl 
ſeiner Regierung gefordert. Wir hoffen indeſſen, 
unſere Regierung werde den Verſuch machen, ihn 
zuruͤckzuhalten. Dieſen Morgen ſandte der Mar⸗ 


quis Palucci nach ihm, doch iſt uber die Art ihres 
Geſpraͤchs nichts bekannt geworden. Nur das weiß 
man, daß unmittelbar nach der Audienz der Fran⸗ 
zoͤſiſche General⸗Conſul, Hr. Famin, einen Cou⸗ 
rier nach Turin an den Franzoͤſiſchen Geſandten 
ſchickte. 

Turin, den 28ſten September. 

In Folge der zwiſchen dem hieſigen Königlichen 
Hofe und der Portugieſiſchen Regierung eingetrete⸗ 
nen Mißverſtaͤndniſſe, hat der König befohlen, die 
ganze Flotte auszuruͤſten, um die Ehre feiner Krone, 
wie die Intereſſen feiner Unterthanen zu beſchuͤtzen. 
Dieſe Flotte beſteht gegenwaͤrtig aus ſieben Fre⸗ 
gatten, wovon vier 54 Kanonen fuͤhren, drei Cor⸗ 
vetten, drei Briggs, mehreren Galeeren und Ka⸗ 
nonenboͤten und drei Koͤniglichen Dampfſchiffen. 

Trieſt, den Zten October. 

Ueber die Beſchwichtigung des Aufſtandes in 
Ober⸗ Albanien iſt Folgendes das Nähere: Die 
Aufregung, die in letzter Zeit in Scutari herrſchte, 
hatte ſich bald wieder gelegt, und der bisher ge⸗ 
zeigte uͤbermüthige Trotz machte mit jedem Schritte, 
den der Veſier vorwaͤrts that, aͤngſtlichen Beſorg⸗ 
niſſen und jaͤmmerlichem Kleinmuthe mehr Platz. 
Hafis Paſcha erhielt gleich den folgenden Tag wies 
der die noͤthigen Lebensmittel mit aller Bereitwil⸗ 
ligkeit, und man traf ſchon Anſtalten, ſich auf die 
aͤußerſten Bedingungen in Friedens⸗Unterhandlun⸗ 
gen einzulaſſen, als unerwartet die Kunde eintraf, 
daß der Rumely Walleſſy, nachdem die überge- 
tretenen Gewäffer wieder in ihre Ufer zuruͤckgegan⸗ 
gen waren, in raſchem Vordringen begriffen, ſich 
mit feinen vorwärts detachirten Abtheilungen fo wie 
mit den durch die Flotte ausgeſchifften Landtruppen 
vereinigt und ſich Aleſſios bemeiſtert habe. Dies 
entſchied das Schickſal der Stadt Scutari ſchnell. 
In 3 ſtürmiſchen Verſammlungen, welchen auch 
die Haͤuptlinge der Malzoris beiwohnten, trug die 
bei weitem ſtaͤrkere friedliche Parthei den Sieg da⸗ 
von und es wurde ſofort beſchloſſen, unverzüglich 
eine Deputation von 50 der angeſehenſten Einwoh⸗ 
ner Tuͤrkiſcher und 15 chriſtlicher Religion nach Sa⸗ 


drina, dem Hauptquartier des Rumely Walleſſy, 
abzuſenden, um demſelben die Unterwerfung der 
Stadt anzutragen, um Gnade zu bitten und ihn 
einzuladen, Scutari nach Gefallen in Beſitz zu 
nehmen, zugleich aber ihm das dringende Erſuchen 
ſaͤmmtlicher Einwohner Scutari's wiederholt ans 
Herz zu legen, die Abberufung des verhaßten Hafis 
Paſcha veranlaſſen zu wollen. Dieſer Beſchluß 
hat in der Stadt, die ſich der Hoffnung hin giebt, 


daß die Großherrlichen Truppen keine Gewaltthaͤ⸗ 


tigkeiten und Rachehandlungen veruͤben werden, all⸗ 
gemeine Freude verbreitet, und man ſah ohne die 
mindeſte Beſorgniß dem Einzuge derſelben entgegen. 
Nur einige der am meiſten compromittirten Perſo⸗ 
nen trafen Anſtalten zur Flucht nach Bosnien oder 
Montenegro, da ihnen das Kaiſerl. Koͤnigl. Gebiet 
verſchloſſen iſt. Beſonders haben die Montene: 
griner den Zorn der Pforte durch ihre unaufhoͤrli⸗ 
chen Neckereien gegen die benachbarten, von Tuͤrken 
bewohnten Gegenden gereizt. Ihre Vermeſſenheit 
hat in der That einen unerhörten Grad erreicht, 
wie ihr vor einigen Monaten unternommener An⸗ 
griff gegen die Tuͤrkiſche Feſtung Schalbiak, die 
ſie auch eroberten, ausraubten und dann wieder 
raͤumten, hinlaͤnglich beweiſt. 


Vermiſchte Rachrichten. 


Berlin. Seine Majeftät der König, Ihre Koͤ⸗ 
nigl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm, Carl 
und Albrecht mit Hoͤchſtihren Gemahlinnen, und 
Ihre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz 
ſind wieder hier eingetroffen. 

St. Petersburg, den 7ten October. Der Rufs 
ſiſche Invalide publicirt das nachſtehende Supple⸗ 
ment zu dem Tagesbefehl Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
aus Kaliſch vom 22ften September: „Der Ober⸗ 
befehlshaber des aktiven Heeres, Feldmarſchall Fuͤrſt 
von Warſchau, Graf Paskewitſch von Eriwan, 
hat die Ehre gehabt, von dem Koͤnige von Preu⸗ 
ßen einen reich mit Diamanten beſetzten Degen, 
begleitet von einem Handſchreiben Sr. Koͤnigl. Mas 


jeftät, zu erhalten. Indem der Armee dieſes Hands 


ſchreiben mitgetheilt wird, welches darthut, wie 
ſehr die Thaten und der Ruhm des Ruſſiſchen Hee⸗ 
res, ſo wie die militairiſchen Talente ſeines beruͤhm⸗ 
ten Chefs, die Aufmerkſamkeit des Koͤnigs erregt 
haben, haͤlt ſich der Kaiſer zugleich feſt uͤberzeugt, 
daß Seine tapferen Truppen die hervorſtechenden 
Eigenſchaften, welche den Ruſſiſchen Soldaten aus⸗ 
zeichnen und die ihnen die Liebe und Dankbarkeit 
ihrer Landsleute, die Achtung unſerer Verbuͤndeten 
und das beſtaͤndige Wohlwollen Sr. Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt erworben haben, für immer ſich bewahren 
werden.“ Nachſtehendes iſt das erwaͤhnte Hand⸗ 
ſchreiben Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen 
an den Feldmarſchall Fürſten Paskewitſch: „Mein 
Herr Feld⸗Marſchall, Fürſt von Warſchau! Die 
Manoͤver, denen Ich hier ſo eben beigewohnt, ha⸗ 
ben Mich lebhaft an alle Großthaten des Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Heeres erinnert. Der Ruhm deſſelben 
iſt jedoch unzertrennlich von dem Ihrigen, und in 
der Abſicht, Ihnen ein Anerkenntniß der militairi⸗ 
ſchen Talente zu gewaͤhren, die Sie ſo oft und mit 
ſo vieler Auszeichnung fuͤr Ihren erhabenen Sou⸗ 
verain und für die gute Sache entwickelt haben, 
biete Ich Ihnen den beiſolgenden mit Brillanten 
beſetzten Degen an. Sollte ſich noch eine Gele⸗ 
genheit zeigen, ſich deſſelben zu bedienen, fo wuͤnſche 
Ich, daß Sie vorzugsweiſe dieſen Degen waͤh—⸗ 
len moͤgen, um Ihren Kaiſer und Ihr Vaterland 
zu vertheidigen; im entgegengeſetzten Falle moͤgen 
Sie ihn bewahren als ein Pfand der hohen Achtung 
und des aufrichtigen Wohlwollens, womit Ich bin, 
Mein Herr Marſchall, Ihr ſehr geneigter (gez.) 
Friedrich Wilhelm. Kaliſch, den 20ſten 
September 1835.“ 

Danzig, den 10ten October. Die Einſchiffung 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen kombinirten Garde⸗ und 
Grenadier⸗Detaſchements begann geſtern fruͤh um 
8 Uhr und endigte heute Mittag um 1 Uhr. Saͤmmt⸗ 
liche Truppen, ſo wie das Gepaͤck wurden in hie⸗ 
ſige Bordings geladen und durch das Kaiſerlich 


Ruſſiſche Dampfboot „Proworna“ und ein Luͤbecker 


Dampfboot am Schlepptau nach der Flotte gebracht. 


Eine bedeutende Anzahl Preußiſcher Generale und 


Offiziere, fo wie eine zahlreiche Menge Zuſchauer 


befanden fic bei der Einſchiffung in Neufahrwaffer, 
wodurch bei dem ſchoͤnen Wetter das Ganze ein 
feſtliches Anſehen gewann. Bei der Abfahrt brach⸗ 
ten die Ruſſiſchen Offiziere und Soldaten unſerm 
geliebten Koͤnige ein gewiß aus vollem Herzen kom⸗ 
mendes Hurrah, waͤhrend der General Islenieff 
im Namen ſeiner ſaͤmmtlichen Offiziere gegen den 
kommandirenden General, General: Lieutenant v. 
Natzmer, ſein Dankgefuͤhl fuͤr die ihnen in den 
Preußiſchen Staaten gewordene guͤnſtige Aufnahme 
aufs Lebhafteſte öffentlich zu erkennen gab. 

Prag, den 10ten October. Ihre Majeſtaͤten der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſtreich ſind am Aten 
October Nachmittags hier angelangt. 
Stadt war auf den Beinen, um das geliebte Herrs 
ſcherpaar zu ſehen. Der Einzug unter Glocken⸗ 
gelaͤute, Loͤſung der Kanonen, Aufſtellung des Mi⸗ 
litairs, Begrüßung der Behörden, war ſehr feiers 
lich. Vor dem Wagen ritt das Schuͤtzencorps, 
dann folgte die Buͤrgergarde, hierauf Bürger in 
ſchwarzen Feſtkleidern; hinter den 3 kaiſerlichen 
Wagen folgten Schuͤtzen mit Muſik, die Zünfte 
mit ihren Fahnen und eine ungeheure Volksmenge 
mit einem die Luft erfuͤllenden, unaufhoͤrlichen Ju⸗ 
bel⸗ und Vivatgeſchrei. Alle Häufer in den Gaſſen, 
durch welche der Zug ging, waren mit grünem 
Laubwerk und Draperien decorirt. In der Burg 
wurden Ihre Majeſtaͤten vom Erzbiſchof und dem 
Capitel, vom Landes⸗Chef, den Landes⸗ und 
Kron⸗Chargen, dem hohen Adel und der Gene⸗ 
ralitaͤt empfangen. Den folgenden Abend war die 
Stadt erleuchtet. Am öten waren alle Hoͤchſten 
und Hohen Herrſchaſten, welche Ihren Majeſtaͤten 
unſerem Kaiſer und unſerer Kaiſerin von Teplitz in 
Boͤhmens Hauptſtadt gefolgt ſind, um unſer ge⸗ 
liebtes Fuͤrſtenpaar im Koͤnigl. ſtaͤndiſchen Theater 
vereinigt. Es wurde bei glänzender Beleuchtung 
des Schauplatzes die Oper: „Robert der Teufel“ 

Gortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 43 der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
Er Den 22ften October 1855, 


gegeben. Bald nach fieben Uhr zeigten Sich in 
der an das Portal ſtoßenden Seitenloge Ihre Ma⸗ 
jeftäten der Kaiſet und die Kaiferin von Oeſterreich, 
dann II. Majeftäten der Kaiſer und die Kaiferin 
von Rußland mit Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 
fürfin Olga, und in der Mittelloge und den drei 
angrenzenden Logen die Erzherzoge Palatinus, 
Karl und Johann, erſterer mit ſeinen beiden Soͤh⸗ 
nen und Tochter, der Erzherzogin Thereſe, der 
Großherzog und die Großherzogin von Weimar mit 
dem Erbprinzen. Sogleich erhob ſich aus allen 
Raͤumen des Hauſes ein einſtimmiges freudiges 

„Lebe hoch.“ Ihre Majeftäten, unſer Kaiſer und 
unſere Kaiſerin, verneigten Sich gegen das Publi⸗ 
kum mit der Ihrem landeselterlichen Herzen eigenen 
Huld, worauf das geſammte Publikum mit immer 
ſteigender Rührung und Begeiſterung die Volks⸗ 
hymne abſang und ſein herzliches „Lebehoch“ am 
Schluſſe der vierten Strophe unter gleich huldvol⸗ 
ler Entgegennehmung der ungeheuchelten Beweiſe 
treuer Unterthans⸗Liebe wiederholte. Nach dem 
Schluſſe des erſten Aktes, nach welchem JJ. Ma⸗ 
jeſtaͤten unſer Kaiſer und unſere Kaiſerin das Haus 
verließen, zogen Aller Augen die Hohen nordiſchen 
Gaͤſte und die andern Fuͤrſtlichen Haͤupter auf ſich, 
welche in dieſer Anzahl wohl ſelten eine Reſidenz 
in ſich vereinigte. Se. Majeftät der Kaiſer von 
Rußland trug die Uniform eines Obriſten des K. 
K. Huſarenregiments, deſſen Inhaber Allerhoͤchſt⸗ 
derſelbe iſt. Dem Publikum ſind nicht nur vom 
gegenwaͤrtigen, ſondern ſchon vom Jahre 1833 ſo 
viele Öffentliche Beweiſe der Eintracht und Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den Maͤchten von Rußland, Preu⸗ 
Ben und Oeſterreich bekannt, daß es in Seiner 
Majeftät dem Kaiſer Nikolaus nicht nur das ger 
kroͤnte Haupt, ſondern auch den treuen Allütrten 
feines Landesfürſten, und in der durchlauchtigſten 


Kaiferin von Rußland, die Tochter des ehrwuͤrdi⸗ 
gen Koͤnigs von Preußen ehrte. Als beide Maje⸗ 
ſtaͤten nach dem Zten Akte Sich von Ihren Sitzen 
erhoben, erſcholl das ganze Haus von einem ein⸗ 
ſtimmigen mit anhaltendem Beifallsklatſchen be⸗ 
gleiteten „Lebehoch.“ Auch in der Anweſenheit der 
übrigen Fuͤrſtlichen Haͤupter, naͤmlich Sr. Kaiſerl. 
Hoh. des Großfurſten Michael von Rußland, Ihrer 
Kaiſerl. Hoh. die Frau Großfuͤrſtin Olga, Ihrer 
Koͤnigl. Hoheiten des Kronprinzen von Preußen 
ſammt Gemahlin und der übrigen Fuͤrſtlichen Per: 
ſonen, ſah das Publikum mit dankbarer Anerken— 
nung feinen König und die altehrwürdige Koͤnigs⸗ 
ſtadt geehrt. Eine ſichtbare, von treuer Anhaͤng⸗ 
lichkeit an das Haus Oeſterreich zeugende Bewe⸗ 
gung verbreitete ſich im Hauſe, als das Publikum 
die erlauchten Oheime Sr. Majeſtaͤt unſeres Kai⸗ 
ſers, den Erzherzog Carl mit ſeinen Prinzen, und 
den Erzherzog Johann in den an die Mitte des 
Schanplatzes grenzenden Logen erkannte. — Am 
7ten nahmen Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin in Geſell⸗ 
ſchaft Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin von Rußland und 
der hier anweſenden hohen Herrſchaften die Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Stadt in Augenſchein. Abends 
war Hofball, vor welchem die Vorſtellung des 
männlichen Adels bei Ihren Majeſtaͤten und jene 
der Damen durch Ihre Majeſtaͤt der Kaiſerin an 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von Rußland im Spie⸗ 
gelzimmer ſtatt gefunden hat. Am Sten October 
um 9 Uhr früh begaben ſich Se. Majeftät der Kai: 
fer mit Allerhoͤchſtihren erlauchten Gäften nach dem 
Exercier⸗ Platz bei Holleſchowitz, um den ſcharfen 
Schieß⸗ Uebungen der Artillerie beizuwohnen. — 
Unmittelbar nach den Uebungen traten Se. Maje: 
ſtaͤt der Kaiſer von Rußland im ſtrengſten Incognito 
die Reife nach Wien an, um Ihre Majeftät die 
Kaiſerin Mutter mit einem Beſuche zu uͤberraſchen. 


Ihre Majeftät die Kaiſerin von Rußland und Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Großfürftin Olga find aber um 
dieſelbe Zeit uͤber Gitſchin nach Fiſchbach abgereiſt. 
Abends beſuchten JJ. MM. und die ſaͤmmtlichen 
hier anweſenden Hoͤchſten Herrſchaften den im land⸗ 
ſtaͤndiſchen Schauſpielhauſe abgehaltenen Masken⸗ 

Ball. Am gten October Morgens find Se. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit der Kronprinz von Preußen mit Hoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin, dann die Prinzen Wilhelm, Carl 
und Albrecht nach Fiſchbach, Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Erzherzog Johann nach Wien, und Ihre Kai⸗ 
ſerl. Hoheit die Erzherzogin Palatinus nach Stutt⸗ 
gart von hier abgereiſet. An demſelben Tage mach⸗ 
ten JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiferin Sr, 
Majeſtaͤt dem König Karl X. einen Beſuch in dem 
Schloſſe Buſchtierad. 

Wien, den 10ten October. Se. Majeftät der 
Kaiſer von Rußland ſind geſtern Nachmittags zwi⸗ 
ſchen 1 und 2 Uhr ganz unvermuthet von Prag hier 
eingetroffen, im Kaiſerl. Ruſſiſchen Botſchafts⸗Hotel 
abgeſtiegen, und haben Sich ſogleich in einer Equi⸗ 
page des Herrn Botſchafters nach Schoͤnbrunn zu 
Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin Mutter begeben, um 
Allerhoͤchſtdieſelben mit Ihrem Beſuche zu überra⸗ 
ſchen. — Die Ankunft des Kaiſers Nikolaus, um 
den Manen des verſtorbenen Kaiſers und ſeiner 
Kaiſerl. Wittwe den Tribut der tieſſten Verehrung 
zu bezeugen, hat die ganze hier anweſende Kaiſerl. 
Familie zur Bewunderung hingeriſſen. Als Se. 
Majeſtaͤt geſtern in Begleitung des Fürften Carl 
Lichtenſtein in den Hof des Schloſſes Schoͤnbrunn 
einſuhr, befanden ſich die Durchl. Erzherzoge Franz 
Carl, Ludwig und Johann nebſt der Erzherzogin 
Sophie und deren Kinder bei Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaiſerin Mutter an der Tafel. Die Durchlauch⸗ 

tigſte Familie, aufmerkſam gemacht durch das Wir⸗ 
beln der Trommeln, welche ſtets die Ankunft eines 
Mitgliedes der Kaiſerl. Familie verkünden, trat, 
da kein Mitglied des Kaiſerhauſes zu erwarten war, 
auf den Balkon. Allein ſchon hatte der Kaifer, 
der in einem Nu den Wagen verließ, die Treppen 
erreicht und den Erzherzog Franz Carl umarmt. 


* 
Tief erſchüͤttert trat er vor die Kaiſerin Mutter, der 
ein Strom von Thraͤnen über die Wangen ſtürzte, 
und kuͤßte ihn ehrerbietig die Hand. Nach einer 
bedeutungsvollen Pauſe erhob ſich die Kaiſerin Mut⸗ 
ter ſichtbar bewegt aber nur freudeſtrahlend und be 
fahl, die hier zuruͤckgebliebenen Kinder des Erzher⸗ 
zogs Carl aus der Stadt abzuholen, um ſie Sr. 
Majeſtaͤt vorzuſtellen. Der Kaiſer fuhr heute Mor⸗ 
gens in einem Staats-Wagen um die Stadt her⸗ 
um, um die Umgebung zu bewundern. Mittags 
fpeift er bei Ihrer Majeftät der Kaiſerin Mutter in 
Schoͤnbrunn. Der Kaiſer reiſt unter dem Namen 
eines Grafen Romanow. In feinem Gefolge bes 
findet ſich der General Benkendorff. — In Schoͤn⸗ 
brunn iſt heute große Galla angeſagt worden. Selb 
Ihre Majeftät die Kaiſerin Mutter erſchien zwar in 
Trauer, allein mit Diamanten in den Haaren. Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Franz Carl ſuchte 
den Monarchen Vormittags vergebens in ſeinen 
Appartements auf, allein der Kaiſer hatte in aller 
Früh ſchon in größtem Incognito Ausflüge in die 
Stadt gemacht. Um halb 2 Uhr fuhr der Kaiſer 
in Oeſterreichiſcher Galla-Uniform ſeines Regiments 
nach Schoͤnbrunn, und dieſe Fahrt war fuͤr die 
Wiener der erſehnte Moment um herbeizuſtroͤmen 
und Se. Majeſtaͤt freudig zu begrüßen. Eben ſo 
ging es bei der Ruͤckfahrt, wobei laute Freuden⸗ 
bezeugungen ertoͤnten. Nach zweiſtuͤndigem Ver⸗ 
weilen bei J. M. und den Kaiſerl. Hoh. begab ſich 
der Kaiſer Nicolaus zuruͤck in die Staats⸗Kanzlei, 
um Ihrer Durchl. der Frau Fuͤrſtin von Metter⸗ 
nich, der er einen Brief von ihrem Gemahl aus 
Prag überbrachte, einen Beſuch abzuſtatten, und 
nach einem kurzen Aufenthalte daſelbſt kehrte er in 
das Botſchaftshotel zuruck, aber nur um ſich in die 
Ruſſiſche Campagne⸗Uniform umzukleiden und dann 
die Gräfin von Czernitſcheff, welche im Gaſthof 
zum goldnen Lamm in der Leopoldſtadt wohnt, mit 
einem Beſuche zu uͤberraſchen. 
Wien, den 13ten October. Se. Majeſtaͤr der 
Kaiſer von Rußland find heute Nachmittags um 5 
Uhr wieder nach Prag abgereiſt. Um den großen 


* 


Todten, deſſen Verluſt Kaiſer Nicolaus, als Deſ⸗ 


fen Freund und Verbündeter im Leben, mit uns be⸗ 


weint, die letzte Ehrfurcht zu bezeigen, verfuͤgte 
ſich der Monarch am 10ten zu den P. P. Kapuzi⸗ 
nern, ließ Sich die Kaiſerl. Gruft oͤffnen, und zu 
dem Sarge, der die ſterblichen Ueberreſte des hohen 
Verblichenen umſchließt, führen. Sichtbar bewegt, 
verweilte Er an dieſer geheiligten Staͤtte, betete, 
und verließ ſie tief ergriffen. 


Aus Frankfurt an der Oder wird unterm 14ten 
October Folgendes gemeldet: Die Trockenheit des 
Bodens hatte einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf 
die Beſtellung der Winterfaaten, welche nur muͤh⸗ 
ſam und langſam und in ſchwerem Boden gar nicht 
betrieben werden konnte. Deſto günftiger war aber 
die Witterung dem Einbringen des Grummets und 
der Gartoffeln. Leider iſt die Heuerndte in dieſem 
Jahre weit hinter dem Ertrage des vorigen Jahres 
zurückgeblieben, und insbeſondere der Grummet 
überall nur in ſehr geringer Quantität gewonnen 
worden, da ein großer Theil der Wieſen gar nicht 
haben gemaͤhet werden koͤnnen. Das Heu iſt da⸗ 
her auch ſchon bedeutend im Preiſe geſtiegen, und 
da das gewonnene Stroh den Mangel deſſelben 
nur unvollkommen erſetzen kann, ſo iſt der Land⸗ 
mann genoͤthigt, feinen Viehſtand moͤglichſt zu ver: 
ringern. Dagegen gewaͤhren die Cartoffeln einen 
weit beſſeren Ertrag, als im vorigen Jahre, und 
man kann wohl im Allgemeinen behaupten, daß 
die Ernte derſelben faſt zu den mittelmaͤßigen ge⸗ 
hört. Die Frucht ſelbſt iſt ſehr vollkommen und 


mehlreich und gewährt daher ein ſehr gutes und ges‘ 


ſundes Nahrungsmitlel. — Aepfel und Birnen 
ſind nur in einzelnen Gegenden gerathen, dagegen 
hat der Pflaumenbaum deſto beffer zugetragen, und 
es giebt in einigen Orten von dieſer Obſtart einen 
großen Ueberfluß. Für den Weinſtock iſt der we⸗ 
nige gefallene Regen und die Waͤrme im Monate 
September von heilſamem Einfluß geweſen, und 
die Hoffnung des Winzers auf eine reichliche Wein⸗ 


ernte wird nicht ganz getäuſcht werden, wenn gleich 


das diesjaͤhrige Gewaͤchs in der Qualitaͤt hinter dem 
im vorigen Jahre zurückbleiben wird. 

In dem Frankfurter Regierungsbezirke ſind im 
Monate September folgende Verbrechen, Ungluͤcks⸗ 
fälle und Feuersbruͤnſte vorgekommen: Ein Haus: 
mann, welcher fin feinen Brodherrn aus einer 


benachbarten Stadt eine Summe Geldes holen ſollte, 


wurde unterweges angefallen, niedergeſchlagen und 
des Geldes beraubt. Der Thaͤter iſt dem Gericht 
uͤbergeben worden. Ein Gaſtwirth wurde auf dem 
Gange nach ſeinem Garten durch einen Buͤchſen⸗ 
ſchuß ſo hart verletzt, daß er nach 12 Stunden 
ſtarb. — Eine Dienſtmagd fiel beim Waſſerſchoͤpfen, 
vom Schwindel ergriffen, in einen See und er⸗ 
trank. Die Ehefrau eines Schullehrers fiel von 
einem Heuboden und brach das Genick. Ein Aus⸗ 
zuͤgler ſtuͤrzte beim Aufhaͤngen von Tabacksblaͤttern 
in einer Scheune von der Leiter und brach den Hals. 
Zwei Perſonen, ein Buͤrger und ein Mädchen von: 
62 Jahren, wurden von Pferden fo heftig geſchla⸗ 
gen, daß fie bald darauf den Geiſt aufgaben. Ein 
Feuerwerker, welcher auf einer Kegelbahn ein klei⸗ 
nes Feuerrad abbrannte, deſſen ſpruͤhende Funken 
die in feinen Weſten⸗ und Bruſttaſchen befindlichen 
Raketen, Schwaͤrmer ꝛc. in Brand ſetzten, fand 
ſeinen Tod in Folge der dadurch erhaltenen Verle⸗ 
tzungen. Ein Frachtfuhrmann, ein Poſtillon, ein 
zum Markt reiſender Judenknabe und ein Buͤdner 


wurden übergefahren und buͤßten dadurch ihr Leben 


ein. Ein Knabe wurde von den Fluͤgeln einer 
Windmuͤhle, denen er im Muthwillen zu nahe ge⸗ 
treten war, erſchlagen. Ein Maurergeſelle ſand 
feinen Tod durch den Einſturz eines Brunnens. — 
Feuersbruͤnſte waren 18, wovon 3 im Entſtehen 
geloͤſcht worden find. Einer beſonderen Erwaͤh⸗ 
nung verdient der Brand in Zſchipkau im Calauer 
Kreiſe. Das Feuer brach in der Nacht am 20ſten 


September aus und griff bei der engen Lage faſt 


ſaͤmmtlicher mit Stroh gedeckter Gebaͤude mit ſol⸗ 
cher Wuth um ſich, daß in kurzer Zeit 27 Wohn⸗ 
gebaͤude, 13 Scheunen, 66 Stallgebaͤude und 13 
Backhaͤuſer in Aſche lagen. Vom ganzen Dorfe 


find nur 4 Wohnhaͤuſer und 8 Scheunen von den 
Flammen verſchont geblieben. Ein 60jaͤhriger 
Mann, 4 Ochſen, 1 Kuh, 5 Stuͤck Zugvieh, 22 
Schaafe und 4 Schweine ſind mit verbrannt. 

In Neuhammer, Goͤrlitzer Kreiſes, fiel am Iten 
October des daſigen Haͤuslers Wuͤnſchmann 2jäh- 
riges Toͤchterchen in ein in der Stube ſtehendes Faß 
mit heißer Lauge ruͤcklings hinein, während ihre 
ältere Schweſter, die mit Waſchen beſchaͤftigt war, 
ſich aus der Stube entfernt hatte. In Folge die⸗ 
fer Verbruͤhung iſt dieſes Kind am 11ten verſtorben. 
In dem Amtsbezirke Saͤckingen (ſchreibt man 
aus Carlsruhe) ereignete ſich am 26ften September 
in dieſem Jahre der fünfte gewaltthaͤtige Todtſchlag 
unter Umftänden, welche die an ſich verruchte That 
noch abſcheulicher machen. Drei Bruͤder von Ober⸗ 
hof, welche gegen einen ſtillen, gutgeſitteten jun⸗ 
gen Menſchen Florian Kaiſer aus ihrer Gemeinde 
eine Feindſchaft hegten; entweder weil er ſich von 
ihrem wuͤſten Leben ſtandhaft zuruͤckzog, oder, wie 
Andere ſagen, weil er um ein Maͤdchen ſich bewarb, 


das auch einer von ihnen gerne ſah, faßten bei: 
kaltem Blute, ohne alle unmittelbare Veranlaſſung 
den Entſchluß, dieſen umzubringen. Mit tuͤchti⸗ 
gen Knuͤtteln bewaffnet, begaben ſie ſich bei ſpaͤ⸗ 
ter Nacht vor ſein Haus, riefen ihn unter falſchem 
Vorgeben heraus und ſchlugen ihn dann, ohne 
weiter eine Rede zu wechſeln, in der Art nieder, 


daß ſie ihm zu gleicher Zeit die Hirnſchale und das 


Bruſtbein zerſchmetterten, worauf der Ungluͤckliche 
beſinnungslos hinſtuͤrzte und nach drei Stunden den 
Geiſt aufgab. Die Moͤrder entflohen erſt dann, 
als ſie auch noch den Vater und Bruder des Miß⸗ 
handelten, welche zur Hülfe herbeieilten, gefaͤhr⸗ 
lich verwundet hatten. 

Ein in London anfäffiger Franzoͤſiſcher Mecha⸗ 
nikus hat ohnlängft eine neue Art von Regenſchirm 
erfunden, welche er Omnibus nennt. Dieſe 
Schirme, von gewoͤhnlicher Dicke und ſehr leicht, 
koͤnnen vermittelſt einer Springſeder nach Willkuͤhr 
ausgebreitet werden, ſo daß ſie zwei, vier und 


ſogar ſechs Perſonen zugleich bedecken. 
— a en 


ET, Bekanntmachung. 

Daß die Verwaltung der Kaſſen der Peterskirche, Georgen ⸗ Kapelle, Dreifaltigkeitskirche und der 
Annen⸗Kirche hierſelbſt von heute ad aus dem Stadt - Steuer: Local in die Ordinariats⸗Wohnung, 
Langengaſſe Nr. 192 parterre, verlegt worden, fo wie, daß Ein- und Auszahlungen für obige Kaſſen, 
fo wie der uͤbrige Kaſſen⸗Verkehr nur in den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags an den jedes⸗ 
maligen e reſp. angenommen werden und ſtattfinden, wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Goͤrlitz, den 12ten October 1835. Das evangeliſche Kirchen = Collegium 


Darlehnsofferte. Einige nicht unbedeutende Geldpoſten ſind gegen maͤßige Verzinſung 
ſogleich, zu Weihnachten d. J. und auch zu Oſtern k. J. auszuleihen. Das Nähere erfährt man 
bei dem Buchdruckereibeſitzer Hrn. Dreßler in Goͤrlitz. 


Da ich das Haus und die Werkſtelle meines Vaters übernommen habe, ſo erſuche ich alle deſſen 
verehrte und reſp. Kunden, ihr guͤtiges Zutrauen und Wohlwollen auch auf mich übergehen zu laſſen. 
Ich werde Sie jederzeit reell und mit guter Arbeit bedienen. 
GOoͤrlitz, den 20ſten October 1835. C. F. Kindermann, Feilenhauermeiſter, 

Kloſtergaſſe Nr. 36. 

Anzeige Am 2ften Auguſt o. Abends iſt mir aus dem Schenklokale des hiefigen Bi 
ckermeiſters und Tabagiſten Schimpf ein blauer Regenſchirm von einem Mitgaſte, wahrſcheinlich 
nur aus Verſehen, fortgenommen worden. Um Ruͤckgabe dieſes Regenſchirmes bitte ich darum oͤffent⸗ 
lich, weil deſſen Inhaber, der ſich deſſelben in der Eile bediente, feinen wirklichen Eigenthüͤmer viel: 


leicht nicht kennt. 
Muskau, den 1ſten September 1835. Joh. George Schneider, Töpfer. 


